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Abonnementspreis 


Redaktion und Expedition: | 


Juſertionspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


i Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Katharinenſtr. 1. 


Er 21. 


der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Bal u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von all 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| XII. Jahrg. 


der Kaiſer und Jürſt Wismarck. 


Ueber das freudige Ereigniß der Annäherung zwiſchen dem 
Kaifer und dem Fürſten Bismarck werden von einem regel⸗ 
mäßig gut unterrichteten Berichterſtatter noch folgende Einzel⸗ 
heiten mitgetheilt: Im erſten kaiſerlichen Handſchreiben war 
beſonders betont worden, der Kaiſer würde es ſchmerzlich be— 
dauern, den Mann unter der Zahl der Gratulanten zu ſeinem 
25. militärtſchen Jubiläum zu vermiffen, der unter dem hoch⸗ 
ſelggen Katjer Wilhelm vor allem dabei mitgewirkt habe, das 
„Schwert Preußens und Deutſchlands“ zu ſchleifen. — Ferner 
richtete der Kaiſer an den Fürſten Bismarck noch ein zweites 
huldvolles Handſchreiben, worin er nochmals der Freude Aus⸗ 
druck gab, den Fürſten ſo bald als möglich in Berlin zu ſehen 
und ihm die beſten Parterreräume des königlichen Schloſſes zur 
Verfügung ſtellt. Es iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß 
der Fürft bereits am Freitag Morgen kommt, aber ſchon Freitag 
Abend wieder abreiſt, um den „Anſtrengungen des Feſttrubels“ 
zu entgehen. — Auch der „Kreuzztg.“ wird von glaubwürdiger 
Seite mitgetheilt, daß Fürſt Bismarck am Freitag in Berlin 
eintreffen werde, um dem Kaiſer perſönlich feine Glückwünſche 
zu überbringen. Von anderer Seite wird dagegen gemeldet, der 
rege Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin und Friedrichsruh habe 
die genaue Zeit und den beflimmten Tag der Ankunft des Fürſten 
Bismarck noch nicht feſtſetzen können. — Wie verlautet, werden 
— den Fürſten Bismarck im königlichen Schloß Zimmer vor⸗ 
ereitei. 

Ueber die Begegnung des Grafen Moltke mit dem Fürſten 
Bismarck wird dem „Hamb. Korr.“ aus Friedrichsruh gemeldet, 
daß der Flügeladiutant des Kaiſers Major Graf Moltke am 
Montag Mittag dort eintraf und im Laufe des Nachmittags mit 
dem Fürſten Bismarck eine Spazierfahrt machte; nach derſelben 
nahmen Fürſt Bismarck und Graf Moltke gemeinſam das Diner 
ein. Graf Wilhelm Bismarck hatte fih ſeit Sonnabend in 
Friedrichsruh befunden und iſt am Dienſtag nach Hannover 
zurückgereiſt. N 

Nach dem „Hann. Kour.“ hat ſich Graf Walderſee am 
Dienſtag nach Friedrichsruh begeben. 

Im Anſchluß an die Nachricht von der Ausſöhnung zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck ſagt die „Köln. Ztg.“: 
Der Kaiſer habe mehrfach feine Verſtimmung über etne neuer⸗ 
dings hartnäckige laut gewordene falſche Auffaſſung ſeines inner⸗ 
lichen Verhältniſſes zum Fürſten Bismarck ausgeſprochen. Es 
ſei ihm von einem Theile der öffentlichen Meinung unter⸗ 
geſchoben worden, er lege ein beſonderes Gewicht darauf, daß 
auf dem Nationaldenkmal für Katfer Wilhelm I. Fürſt Bismarck 
keine Stelle finde. Dieſer irrigen Anſicht gegenüber habe der 
Kaiſer wiederholt betont, daß er der Letzte ſei, der nicht die 
außerordentlichen Verdienſte des Fürſten Bismarck um das 
deutſche Reich vollauf anerkenne. Vielleicht fet es nicht zu kühn, an⸗ 
zunehmen, daß gerade aus dieſer Gedankenſtimmung heraus bei 
dem Ordensfeſte, an dem der Kaiſer jo viele Zeichen feines 
perſönlichen Wohlwollens zu geben in der Lage war, die 
een des Flügel- Adjutanten nach Friedrichsruh befohlen 

urde. 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 


Vielleicht war er der „Ulan“, von welchem Nathanſohn ge⸗ 
prochen hatte, das ihm wider Willen entſchlüpfte Wort augen⸗ 
ſcheinlich bereuend, und wenn dieſer Beiname ſich auf die frühere 
aufbahn des Mannes bezog, der im Anfange der vierziger 
jahre ſtehen mochte, fo konnte in ſeiner unwillkürlichen mili⸗ 
täriſch ſtrammen Haltung Wolfgangs in dieſen Dingen ſehr ge⸗ 
ſchulter Blick jene Vermuthung nur beſtätigt finden. Dem Juden 
— es offenbar ſehr unangenehm, daß der Baron ihn in dieſer 
f eſellſchaft getroffen hatte. „Nu, was wol’n Sie noch hier?“ 
301 er den Rieſen an, deſſen ſcheuer Blick ſich mit forſchendem 
are immer wieder auf den vornehmen jungen Mann ge: 
—— hatte, worauf der läſtige Gaſt mit kurzem Gruß ſich ent⸗ 

„Ich wollte mir heute die Ehre geben, dem Herrn Baron 
0 Beſuch zu machen,“ brachte Nathanſohn endlich hervor, 
1 er tauſend Entſchuldigungen geſtammelt, daß er ſeinen 
ohen Gönner draußen habe warten laſſen. „Es iſt alles ge⸗ 
ne nach Wunſch; aber es hat gekoſtet viele Mühe, bis ich 
N Minen Mann hab' dazu gebracht, das Jüngelchen auszuhorchen, 
sc nicht eher iſt er herausgerückt mit der Sache, bis ich ge⸗ 
8 hab' den fürchterlichſten Eid, daß dem Jüngelchen nichts 

9 darf geſchehen.“ f 

” weiß bereits, was der junge Rettberg gethan hat, 
8 Wolfgang ruhig. „Es if mir jetzt 5 en Be 
3 * den Namen zu erfahren, den er gefälſcht hat.“ Der 

ude blickte ihn ſehr erſtaunt an. 
verſe 1975 den Namen könnt' ich dem Herrn Baron ſagen,“ 
Eid de er, nachdem er ſich wieder gefaßt, „aber der fürchterliche 


Helft d Sie hoffentlich nicht hieran hindern,“ unterbrach ihn 
Burschen, „wenn ich Ihnen die Verfiherung gebe, daß ich dem 
chen nicht ſchaden, ſondern ihn vor dem Zuchthauſe retten 


Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet hierzu noch folgendes: „Wie wir 
hören, hatte der Kaiſer ſchon um Weihnachten einen neuen 
Schritt des Entgegenkommens in Erwägung gezogen. Am 
Sonntag nach dem Ordensfeſte iſt er dann beſchloſſen worden 
und hat der Flügeladjutant Graf Moltke den Auftrag erhalten, 
nach Friedrichsruh zu reiſen. In der Preſſe wird viel darüber 
geſprochen, ob die Anweſenheit des Grafen Herbert Bismarck 
beim Ordensfeſt, der bei demſelben zum erſten Mal feit 1890 
erſchienen war, mit dem Entſchluß des Kaiſers in irgend welchem 
Zuſammenhange ſtand. Unmittelbar jedenfalls nicht, denn Graf 
Bismarck war nur ebenſo wie alle anderen, in Berlin anweſenden 
inaktiven Staatsminiſter geladen und der Kaiſer hatte ihn, ob⸗ 
gleich er in der Nähe des Grafen ſich längere Zeit unterhielt, 
nicht angeſprochen. Mittelbar mag der Anblick des Sohnes des 
großen Staatsmannes jedoch wohl dazu beigetragen haben, den 
ſett Wochen erwogenen Entſchluß zur Reife zu bringen.“ 

Politiſche Tagesſchau. 

In der Angelegenheit des Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm J. ſcheint ein Ausgleich der beſtehenden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten näher gerückt zu ſein. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
hört, hat der Kaiſer erklärt, daß er durchaus nicht an allen 
Einzelheiten des bisherigen Planes feſthalte. Auch eine Aen⸗ 
derung bezüglich der Platzfrage ſcheint nicht völlig aus⸗ 
geſchloſſen. 

Der Bromberger Oberbürgermeiſter Bräſicke 
wohnte kürzlich in der von ihm „regierten“ Stadt einer Ver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirthe bei. Wie kam der Herr 
dazu? In welcher Eigenſchaft that er es? Lediglich als 
Ga ſt. Gleichwohl erhob ſich der Oberbürgermeiſter, um eine 
„niederſchmetternde“ Kritik an dem Vorgehen des Bundes zu 
üben. Das war weder berechtigt noch taktvoll; allein die Ver⸗ 
ſammlung ließ den Herrn, allerdings unter Widerſpruch, ge⸗ 
währen. Daß der garnicht in die Verſammlung gehörige Herr 
ſich Unterbrechungen und Zurufe gefallen laſſen mußte, wagt 
nunmehr die Freihandelspreſſe zu „rügen“, als ob ein liberaler 
Oberbürgermeiſter ohne weiteres Sitz und Stimme in allen Ver⸗ 
ſammlungen hätte. Wir möchten den Skandal einmal ſehen, 


den beiſpielsweiſe ein Freihandelsverein oder ein Börſenverein 


ſchlagen würde, wenn ein „Agrarier“ ſich „erdreiſten“ wollte, 
auch nur einer ſolchen Fachverſammlung beizuwohnen oder 
gar das Wort in einer ſolchen geſchloſſenen Verſammlung zu 
ergreifen! 

Die Fälle, in denen Sozialdemokraten gegen 
Sozialdemokraten in Wort und That agitatortſch zu 
Felde ziehen, mehren ſich neuerdings in auffälliger Weiſe. 
Verſchiedentlich haben ſozialdemokratiſche Arbeitervereinigungen 
die Sperre über die Druckereien ihrer Parteiblätter verhängt 
oder in ſcharfen Reſoluttonen ſich gegen das Geſchäftsgebahren 
derſelben gewandt. Die Wirthſchaft in der ſozialdemokratiſchen 
„Bürgerzeitung“ in Bremen iſt Gegenſtand erregter Volksver⸗ 
ſammlungen daſelbſt geweſen; in dem im ſozialdemokratiſchen 
Geiſte geleiteten Fachorgan der Buchdruckergehilfen, dem „Korre⸗ 
ſpondent“, werden die Verbandsſetzer gewarnt, in der Druckerei 
der „Bürgerztg.“ Stellung zu nehmen. Jetzt iſt auch die Sperre 


will. Alſo ſprechen Sie frei heraus,“ fuhr Wolfgang fort, „wie 
heißt der Mann, deſſen Name mißbraucht worden iſt?“ 

„Er heißt Maitland,“ gab der Jude zur Antwort. 

„Maitland?“ wiederholte der Baron. „Etwa Otto Mait⸗ 
land?“ 

Nathanſohn nickte. „Er wohnt Unter den Linden. Der 
Herr Baron find erſchrocken,“ fügte er forſchend hinzu. 

„Ich bin mehr überraſcht, als erſchrocken,“ entgegnete Wolf: 
gang, „weil der Zufall will, daß ich mit dem genannten Herrn 
ziemlich genau bekannt bin. Wie aber kommt der junge Rett⸗ 
berg gerade zu dieſem Namen!“ N 

„Wie wird er dazu kommen?“ ſagte der Jude. „Lebt doch 
der Maitland in der großen Welt, iſt er doch 'n Mann von 
großem Reichthum und ſein Name ſo gut wie baar Geld. Das 
wird das Jüngelchen gewußt haben.“ 

Wolfgang zweifelte keinen Augenblick, daß fein Freund auf 
ſeine Bitte jeden Gedanken aufgeben würde, den jungen Ver⸗ 
brecher zu verfolgen, doch vermochte er die Befürchtung nicht zu 
unterdrücken, Maitland könnte von der Macht, die er dadurch 
über Rettberg erlangte, gegen deſſen ſchöne Schweſter Gebrauch 
machen. 

Es lag ein Zauber in Maitlands Weſen, ein Reiz in ſeiner 
Beredtſamkeit, dem Wolfgang ſelbſt nicht widerſtehen konnte; 
bei al feinem Verſtande kam ihm im Geſpräch mit Maitland 
die klare Unterſcheidung von Recht und Unrecht abhanden, oder 
es koſtete ihn wenigſtens einen Kampf, ſich beides gegenwärtig 
zu halten. — N 

Beſorgt fragte ſich Wolfgang, welchen Einfluß ein ſolcher 
Mann über ein junges, unerfahrenes Mädchen, wie Melanie 
Rettberg, gewinnen könne. f 

„Wenn ich wüßte,“ unterbrach Wolfgang ſein Schweigen, 
„in weſſen Händen ſich der Wechſel befindet, ſo würde ich ihn 
ſofort einlöſen.“ E. 

„Und der Herr Maitland braucht nichts zu erfahren von 
der ganzen Geſchichte,“ nickte der Jude lächelnd. „Ich verſtehe, 


ich verſtehe. Aber wer ſoll wiſſen, wo das Wechſelchen jetzt in!“ feinen Schuß in die Luft abgefeuert habe. 


über die Druckerei des Berliner „Vorwärts“ von dem Vorſtand 
der Freien Vereinigung der Stereotypeure und Galvanoplaſtiker 
verhängt worden. Der „Vorwärts“ ſelbſt muß ein Inſerat des 
Vorſtandes bringen, worin alle Mitglieder gewarnt werden, 
„nicht eher Stellung im „Vorwärts“ anzunehmen, bis die An⸗ 
gelegenheit durch den Verein geregelt iſt.“ Hieran ſchließt fi 
als Antwort ein Inſerat, in dem der Faktor Roſen verkündet, 
daß Herr Schimansky (der bekannte Wortführer der Stereoty⸗ 
peure) ſeine Stellung gekündigt hat, jetzt die Kündigung ab⸗ 
leugnet, daß er ſich als „Opfer hinſtellt“ und auf dieſe Weiſe 
„jedes Anrechts auf Glaubwürdigkeit fich entäußert“ hat. 
Wenn das ſchon am dürren Holze des Gegenwartsſtaates geſchieht, 
wie herrlich weit wird es dann der ſozialdemokratiſche Zukunfts⸗ 
ſtaat in der Einigkeit ſeiner Theilhaber bringen! 

In Sizilien herrſcht andauernd Ruhe. 

Das Bureau der franzöſiſchen Kammer wählte 
die Heeres⸗ und die Marin e⸗Kommiſſion, deren 
jede 33 Mitglieder zählt. Unter den Mitgliedern der erſteren 
befinden ſich Briſſon, Jules Roche, Cavaignac und Mezieres. 
Mehrere Mitglieder der Kommiſſion drangen darauf, das 14. 
und das 15. Armeekorps zu verſtärken, indem ſie den Nachweis 
zu erbringen verſuchten, daß der Effektivbeſtand des franzöfifchen 
Heeres ein geringerer ſei als derjenige des deutſchen. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, wurde Marſchall Mar⸗ 
tinez Campos beauftragt, vom Sultan von Marokko 30 Mill. 
Peſetas Kriegsentſchädigung zu verlangen. Bis zur Begleichung 
ſoll das Gebiet zwiſchen Ceuta und dem Mulayafluffe von den 
Se beſetzt und die Zölle dieſes Gebiets an fie abgetreten 
werden. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, hat der König die 
Demiſſion des Kabinets Gruicz angenommen. Das neue Kabinet 
iſt gebildet und wie folgt zuſammengeſetzt: Simicz Präſidium, 
Aeußeres und interimiſtiſch Finanzen, General Zdrawkowicz 
Bauten, Staatsrath Nikolajewiez Inneres, Oberſt Milovan 
Pawlowicz Krieg, Hochſchulprofeſſor Lozanicz Handel und Acker⸗ 
bau, Hochſchulprofeſſor Andra Gjorgjewicz Juſtiz und interimiſtiſch 
Unterricht. — Die ſerbiſchen Geſandtſchaften und Konſulate 
ſowie die Kreispräfekten wurden noch im Laufe der Nacht von 
der erfolgten Bildung des Kabinets Simicz telegraphiſch ver⸗ 
ſtändigt. 

Wie nach einer Reuter'ſchen Meldung aus Kairo ver⸗ 
lautet, wird der Khedive, um den Zwiſchenfall zu beſeitigen, 
der durch ſeine ungünſtigen Bemerkungen über den Zuſtand der 
ägyptiſchen Armee entſtanden iſt, in einem Tagesbefehl ſeine 
Befriedigung über die ägyptiſche Armee ausſprechen und den 
Unterſtaatsſekretär im Kriegs = Miniftertum, Jaher Paſcha, ver⸗ 
abſchteden. 


(Zuſtimmung rechts.) „Wenn Rickert ſagt, unſere Klagen verdürben den 
landwirthſchaftlichen Kredit, ſo wäre dies kein Unglück für die Land⸗ 


der Welt herumfährt. Und die Zeit iſt knapp bis zum Verfall⸗ 
tage.“ . 

„Nun, Herr Nathanſohn,“ ſagte Wolfgang nach kurzem 
Ueberlegen, „auf alle Fälle iſt mir die von Ihnen erhaltene 
Auskunft ſehr werthvoll. Ein ſolcher Dienſt läßt ſich nicht be⸗ 
lohnen. Um aber wieder auf die altgriechiſche Vaſe und die 
antike Damaszenerklinge zurückzukommen, wovon Sie mir ge⸗ 
legentlich erzählten, ſo würden dieſelben ein paar fühlbare Lücken 
in meiner kleinen Alterthumsſammlung ausfüllen. Schicken Sie 
mir dieſe beiden Gegenſtände in mein Hotel, Herr Nathanſohn, 
und vergeſſen Sie nicht, die quittirte Rechnung beizufügen.“ 

Der Baron empfahl ſich raſch, ohne dem Juden Zeit zu 
ſeinen üblichen Ehrfurchtsbezeugungen zu laſſen. 

„Gott! was'n Mann!“ rief Nathanſohn bewundernd, „was'n 
feiner Artſtokrat! Unbeſehen und ohne zu handeln nimmt er 
die Vaſe und den alten Damaszenerſäbel ... Gott! am Ende 
hätt' er auch genommen das vergoldete Seſſelchen, wenn ich ihm 


hätt' geſagt, 's war der Thron, auf dem ſchon hätt' geſeſſen der 


König Salomo. O, Moſes Nathanſohn, was biſte doch geweſen 
für'n Schafskopf!“ 1 


„Heute Morgen hat im Grunewald zwiſchen dem bekannten 
Herrn von Quinna und dem Baron von Sturen ein Piſtolen⸗ 
duell ſtattgefunden, wobei der letztere eine ſchwere Verwundung 
am Arme erlitt. Baron von Sturen gehört einem unſerer 
älteſten Adelsgeſchlechter an und it Befiker zweier Rittergüter 
in Schleſien und der Mark. — Wie wir hören, ſoll ein Streit 
wi einer Dame bie Veranlaſſung zu dem Duell gegeben 

Das war die Neuigkeit des Ta es, welche man heute in 
allen Berliner Zeitungen leſen 80 05 welche Herr As 
vermöge ſeiner intimen Bekanntſchaft mit verſchiedenen Lokal⸗ 
reportern in dieſer für ihn fo ſchmeichelhaften Form in bie 
Oeffentlichkeit laneirt hatte. Nur in wenigen Blättern war, ab⸗ 


weichend von dieſem Berichte, erwähnt, daß der Baron v. Sturen 
(Fortſetzung folgt.) 
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Kredit genießt. Rickert 


wirthſchaft, denn fie kranke daran, daß fie zuviel a 
„Fort mit Caprivi!“ 


ſagt weiter, die Konſervativen erheben den Ruf: apriı 
Der Ru ift unkonſervativ. Wenn er erfolgt ift, jo können wir nichts 
weiter thun, als ihn desavouiren.“ Abg. v. Kröcher ſchließt: „Auch die 
Konſervativen halten die landwirthſchaftlichen Kammern nicht für ein 
„Tiſchlein deck dich!“ (Beifall rechts.) a 
Abg. v. Eynern (nationallib.) hofft, daß ſich das Defizit weniger 
hoch belaufen werde; er wünſcht, daß die Finanzverwaltung energiſcher 
die Finanzreform im Reiche betreibe, und drückt den Wunſch aus, die 
Eiſenbahnverwaltung möge nicht mehr Beſtellungen im Auslande machen. 
Redner tritt für die Tabak- und Weinſteuer ein und bekämpft die Er⸗ 
Er der Matrikularbeiträge, durch die gerade die weniger leiſtungs⸗ 
ähigen Schultern belaſtet würden. Redner bemängelt das Verfahren 
der Steuereinſchätzung, verbreitet ſich über die Agitation des Bundes der 
Landwirthe und wendet ſich zum Schluß gegen die Beſtrebungen auf 
Remonetiſirung des Silbers. Abg. v. Eynern ſchließt mit der Hoffnung, 
daß aus dem angekündigten Beſuch des Fürſten Bismarck Gutes für das 
Vaterland erſprießen werde. 
Abg. von Kardorff (Reichsp.) bedauert, daß das Reich bei den 
Steuervorlagen in Widerſpruch mit den Einzelſtaaten gebracht werde, 
und bezweifelt, daß die Tabaksſteuer bereits ſo gut wie weggeſtellt ſei. 
Bisher ſeien nur die Gegner der Vorlage aufgetreten, die Freunde der⸗ 
ſelben würden noch kommen. Die Unzufriedenheit im Lande ſei nicht 
durch die Agitation, ſondern durch die e hervorgerufen worden. 
Redner hält die Rehabilitation des Silbers für möglich. 
Abg. Lieber (Centrum) führt aus, er bedaure das Mißverhältniß 
zwiſchen katholiſchen und nichtkatholiſchen Beamten. Redner hält die 
Erörterung der Frage, welche der Entſcheidung des Reichstages unter⸗ 
liege, in den Einzellandtagen für bedenklich und ſchließt: „Die Matri⸗ 
kularbeiträge Preußens ſind ſo bedeutend geſtiegen, daß wir es ohne 
Gegenleiſtung für die Dauer nicht mehr werden aushalten können. Es 
fragt ſich alsdann, ob die vorgeſchlagenen Wege zur Regelung der 
inanzverhältniſſe auch die richtigen ſeien. Er halte den gegenwärtigen 
eitpunkt zu einer Finanzreform in Preußen für ungünſtig. 
Finanzminiſter Miquel erblickt in den Ausführungen des Vor⸗ 
redners über die Nothwendigkeit einer finanziellen Auseinanderſetzung 
des Reiches zu den Einzelſtaaten eine volle Beſtätigung der Hoffnung, 
welche er auf einen großen Theil des Centrums geſetzt. Er wiſſe wohl 
die Bedeutung des Centrums im Reichstage zu würdigen. Es ſei jedoch 
der Verſuch gemacht worden, das Centrum zu iſoliren. Wenn die 
Finanzfrage hier erörtert werde, jo geſchehe dies eben nur, weil es ſich 
um Staatsangelegenheiten handle. Man könne ihm keinen Vorwurf 
darüber machen, wenn er ſich die Zuſtimmung und moraliſche Unter⸗ 
ſtützung der preußiſchen Landesvertretung ſichere. Miquel hofft von der 
Debatte die Klärung der Frage. Der Zeitpunkt für die Finanzreform 
ſei niemals günſtiger geweſen als heute. Je weiter die Finanzreform 
hinausgeſchoben werde, deſto ſchwieriger werde fie. Es handle ſich hier 
nicht nur um die finanzielle Frage, ſondern um ein möglichſt dauerndes 
gutes Verhältniß zwiſchen dem Reiche und den Einzelſtaaten. Man 
müſſe die nn im Reiche herzhaft angreifen. 
Abg. Dr. Arendt (freikonſ.): Liebers Aeußerungen waren be 
züglich der Paritäts verletzung unrichtig, bezüglich der Steuerreform 
nichtsſagend. Die Regierung wird gut thun, für die Unterſtützung der 
Reichsſteuerreform keine Conzeſſionen an zuſtimmende Parteien zu 
machen. 
Abg. Richter (freiſ. Volksp.) beſtreitet das Vorhandenſein eines 
wirklichen 1 da aus den die Einnahmen überſteigenden Ausgaben 
Grundſtücke gekauft und verbeſſert und Schulden getilgt würden. Ziehe 
man die betreffenden Beträge ab, ſo ergebe ſich ein Ueberſchuß von 
9 Millionen. 
Nachdem noch Ffinanzminiſter Dr. Miquel für die Steurereform 
eingetreten, wurde die Debatte geſchloſſen und weſentliche Theile des 
Etats an die Budgetkommiſſion verwieſen. 
Donnerſtag 11 Uhr: Interpellation Kröcher betreffend Abſchluß 
künftiger ae 


Schluß 4½ Uhr. 
Deutſcher 
34. Sitzung vom 
(1 Uhr nachmittags). 
Zur erſten Berathung ſtehen die von den Abgeordneten Dr. Lieber, 
Hitze, Spahn (Centrum), Langerfeldt und Genoſſen (freif. Verein.) einge⸗ 
brachten Geſetzentwürfe, betreffend die eingetragenen Berufsvereine. 
Nach § 1 der beiden gleichlautenden Entwürfe ſoll den Vereinen, 
welche die Forderung der Berufsintereſſen und die Unterſtützung ihrer 
Mitglieder bezwecken, durch Eintragung in ein beim Amtsgericht zu 
führendes Vereinsregiſter die Rechtsfähigkeit verliehen werden. 
Abg. Spahn (Centrum) hebt hervor, daß die vorliegenden An⸗ 
träge ihr Beſtehen einem früheren Antrage des Abg. Hirſch verdanken, 
welcher feiner Zeit bereits von einer Kommiſſion vorberathen wurde. 
Das Ergebniß dieſer kommiſſariſchen Berathung liege in den Anträgen 
des Centrums vor. Bei Berathung der Gewerbeordnung bereits ſeien 
am Bundesrathstiſche entgegenkommende Erklärungen abgegeben. Er 
bitte, die Anträge nicht erſt wieder einer Kommiſſion zu überweiſen, 
ſondern ſie ohne Kommiſſionsberathung und bald anzunehmen. 
Abg. Rickert (freiſ. Verein.) als Mitantragſteller des Antrags 
Langerfeldt äußert denſelben Wunſch. Hinzuzufügen habe er den Aus⸗ 
führungen des Vorredners nichts mehr. 
Abg. Frhr. Heyl zu Herrnftein (nationallib.): Nach feiner 
Anſicht handle es ſich nur um die Gewerkvereine und um die Organiſation 
des Arbeiterſtandes. Wir hätten keinen Grund, uns die Errungen⸗ 
ſchaften der engliſchen Arbeiterbewegung anzueignen. Die engliſchen 
Trade⸗Unions bezweckten weniger die Hebung der Standesehre, als die 
Schürung des Klaſſenkampfes. Wir ſollten in Deutſchland ſolche Or⸗ 
ganiſationen nicht ſchaffen, welche eine Anerkennung dieſer Tendenzen 
in ſich ſchließen. Für das Wohl der Arbeiter laſſe ſich ſchon auf Grund 
der beſtehenden Organiſationen genügend wirken. Einer Kommiſſtons⸗ 
berathung würden ſeine Freunde indeß ſich nicht widerſetzen. 
Abg. Legien (Soziald.) meint, man hätte gar keinen Grund, die 
Ahlehnung dieſer Anträge in Zuſammenhang mit der ſozialdemokratiſchen 
Bewegung zu bringen. Hier handele es ſich um Vereinigungen, durch 
welche die Arbeiter auf Beſſerung ihrer Lebensbedingungen hinwirken 
könnten. Unſere Arbeitgeber erkennten eben den Arbeitern nicht das 
Recht zu, bei der Feſtſetzung des Arbeitsvertrags mitzuwirken. Man 
würde und müßte aber dahin kommen. Die Sozialdemokraten würden 
den Anträgen zuſtimmen. 
Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) iſt gegen den Antrag, der nur 
die Streitluft fördere, indem er den Arbeitern ein Privilegium für den 
ſozialen Klaſſenkampf einräume. Die Gewerkvereine in England hätten 
früher ſehr nutzbringend gewirkt, ſie hätten ſich aber immer mehr vom 
praktiſchen Boden entfernt und ſeien immer mehr ſozialiſtiſch geworden. 
es Hauptthätigkeit ſei jetzt darauf gerichtet, die Arbeiter unter das 


Feigstag Bi 


Januar 1894, 


och dieſer Vereine zu bringen. Der Druck diefer Union greife in alle 
erhältniſſe ein, ſelbſt in die Familien. Ohne Gefahr laſſe ſich der 
Antrag nur verwirklichen, wenn durch ein Sozialiſtengeſetz oder durch 
eine Verſchärfung des Strafrechts ein genügender Schutz für die nicht 
organiſirten Arbeiter geſchaffen ſein werde. 
Abg. Schneider (freiſ. Volksp.) iſt für den Antrag, der Arbeit⸗ 
eber und Arbeiter in rechtlicher Beziehung gleichſtelle und dem ſozialen 
rieden diene. 
Abg. Möller (nationallib.) bekämpft den Antrag, der nur eine 
Verſchärfung des Klaſſenkampfes herbeiführen werde. 
Nachdem Abg. Molkenbuhr (Soziald.) den Antrag befürwortet hat, 
wird die Diskuſſion geſchloſſen. 
Nach Schlußbemerkungen der Abgg. Spahn (Centrum.) und Dr. 
Meyer (freiſ. Verein.) werden die beantragten Geſetzentwürfe einer 
Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. 
Präsident von Levetzow macht die Mittheilung von dem Ableben 

des . Bureaudirektors des Reichstages Geheimraths Happel. Das 
Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 
S Uhr: Abzahlungsgeſchäfte. 

r. 


Schluß 5 
Deutſches Reich. 
erlin, 24. Januar 1894. 
— Se. Majeſtät der Kalſer nahm am Mittwoch Vormittag 
die Vorträge des Chefs des Civilkabinets und des Kriegsminiſters 
und um 1 Uhr mittags die Meldung des zum Generalkonſul 


nahm der Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs des Aus⸗ 
wärtigen Frhru. v. Marſchall in deſſen Villa entgegen. 

— Zum Geburtefeſte des Kaiſers treffen am Donnerſtag 
abends Prinz und Prinzeſſin Hermann zu Sachſen⸗Weimar nebft 
Prinzeſfin Olga zu Sachſen⸗Weimar, Prinz Julius zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg in Berlin ein. Am Freitag 
treffen ein, in der Reihenfolge der Ankunftszeiten: der Großherzog, 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Baden, der 
König von Sachſen, der Großherzog und Großherzogin von 
Toskana, Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, der Großherzog 
von Heſſen, Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg, Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe, der König 
von Württemberg, Fürſt zu Waldeck und Pyrmont, Fürſt zu 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Erbprinz und Erbprinzelfin von Reuß 
j. L., Erbprinz und Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Groß⸗ 
herzog von Oldenburg, Herzog von Sachſen-Altenburg, Fürſt 
von Hohenzollern, Erbgroßherzog von Oldenburg und Herzogin 
Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin. 

— Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ hat die Nachrichten 
über den Briefwechſel zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck bisher noch nicht erwähnt. 

— An der Börſe wurde die Nachricht von der Verſöhnung 
des Kaiſers mit Bismarck mit einer Hauſſe auf allen Gebie⸗ 
ten begrüßt, die anfangs ſogar einen ſtürmiſchen Charakter 
zeigte. Noch in der dritten Stunde beherrſchte dieſer Vorgang 
die Börſe. 

— Der deutſche Botſchafter in Wien Prinz Reuß tritt 
demnächſt der „Köln. Ztg.“ zufolge einen längeren Urlaub an, 
nach ſeiner Rückkehr Mitte März dürfte ſein Rücktritt zur That⸗ 
ſache werden. 

— Der Botſchafter Graf Münſter iſt am Dienſtag Abend 
in Paris wieder eingetroffen. 

— Die Beförderungen in der preußiſchen Armee werden 
in dieſem Monat erſt am Geburtstage des Kaiſers veröffentlicht 
werden. Dieſe dürften ziemlich umfangreich werden, insbeſon⸗ 
dere werden mehrere Veränderungen in höheren Kommandoſtellen 
erwartet. 5 

— Der frühere Bureaudirektor des Reichstags, Geh. Kanzlei⸗ 
Rath Bernhard Happel iſt in der Nacht zum Mittwoch im 82. 
Lebensjahre nach kurzem Leiden verſchieden. 

— Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ theilt mit, daß geſtern eine 
Verſammlung von Anhängern der Reformpartei und der anti⸗ 
ſemitiſchen Vereinigung, beſonders Norddeutſchlands ſtattgefunden 
hat. Die Beſprechung hatte ein befriedigendes Ergebniß. Von 
der Reformpartei waren die Abgg. Zimmermann, Werner und 
Lotze, von der antiſemitiſchen Vereinigung Witte, Profeſſor Dr. 
Förſter und Dr. Bachler anweſend. 

— Wie dem „Hann. Kour.“ mitgetheilt wird, ſoll Major 
von Wiſſmann beabfichtigen, das Antiſklaverei-Komitee in feiner 
Geſammtheit für die Gelder verantwortlich zu machen, die er 
ſeinerzeit für den „Wiſſmann⸗Dampfer“ geſammelt und dem 
Komitee übergeben hat. Falls das Petersſtiftungs⸗Komitee in 
gleicher Weiſe verfahren oder überhaupt auf irgend einem Wege 
verſuchen will, das Antiffiaverei:Komitee zur Erfüllung feiner 
vertragsmäßigen Verpflichtungen zu nöthigen, ſo würde zunächſt 
eine Rekonſtruktſon des Petersſtiftungs⸗Komitee erforderlich ſein. 
Ferner theilt der „Hann. Kour.“ mit, daß das Antiſklaverei⸗ 
Unternehmen mit ſeinen Baarmitteln zu Ende ſei. 

— Der Journaliſt Reuß erklärt, die geſtrige Behauptung 
des ſoztaliſtiſchen Abg. Singer im Reichstage, daß er in London 
Agent provocateur geweſen jet, ſei Verleumdung. 

— Nach den Ermittelungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amtes ergeben ſich für Menge und Werth des auswärtigen 
Handels Deutſchlands im abgelaufenen Jahre folgende Haupt⸗ 
ſummen: 
dagegen 1892 
295 099 123 kg. 


Einfuhr: Menge 298 208 757 hkg. 
4227004000 Mk. 


Werth 4184901000 Mk. 
Ausfuhr: Menge 213 627871 hkg. 198 916 146 kkg. 

Werth 3283456 000 Mk 3150104000 Mt. 
Danach iſt die Einfuhr im Jahre 1893 dem Vorjahre gegenüber 
um 42 103 000 Mk. geringer, die Ausfuhr um 133 352 000 Mk. 
größer geworden. Einen ſehr erheblichen Antheil an der Min⸗ 
derung der Einfuhr hat die Mindereinfuhr von Getreide und 
anderen Erzeugniſſen des Landbaues (593 265000 Mark gegen 
660 846 000 Mk. im Vorjahre) und von Vieh (203 928 000 Mk. 
gegen 245 445 000 Mk. im Vorjahre.) Die Mehrausfuhr er⸗ 
ſtreckt ſich auf alle Gruppen des Zolltarifs mit Ausnahme der 
folgenden: Baumwolle und Baumwollenwaaren, Erden, Erze, edle 
Metalle, (darunter Gold, gemünzt und roh, 101 576 000 Mk. 
gegen 149 827000 Mk. im Vorjahre), Flachs u. ſ. w., Haare, 
Hopfen, Leder und Bilderwaaren, Pelzwerk, Steine und Kamm⸗ 
waaren, Stroh und Baſtwaaren, Theer, Pech, Harze. — Zur 
Berechnung der Werthe für das Jahr 1893 find hierbei noch 
die für 1892 feſtgeſtellten Einheitswerthe angenommen, da die 
definitiven Werthe für 1893 erſt durch die im nächſten Monat 
im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt zuſammentretende Kommiſſion 
für die Handelswerthe feſtgeſtellt werden. 

Bamberg, 23. Januar. In einer Bauernverſammlung zu 
Bürgebrach wurde auf Antrag des Freiherrn von Thüngen⸗Roß⸗ 
bach eine Reſolution angenommen, welche den beabſichtigten Ab⸗ 
ſchluß über den Handelsvertrag mit Rußland für „einen Verrath 
an der deutſchen Land irthſchaft und dem deutſchen Bauernſtand“ 
erklärt. Weiterhin heißt es in der Reſolution: „Zugleich ſprechen 
wir der derzeitigen Reichsregierung, inabeſondere dem Reichs: 
kanzler Grafen Caprivi, deſſen geſammte Regierungshandlungen 
vom Sanfibarvertrag mit England an bis herab zu den Handels⸗ 
verträgen eine fortlaufende Reihe grober Fehler und Mißgriffe 


geweſen find zum unermeßlichen Schaden des deutſchen Reiches 


und Volkes und durch deſſen Mißwirthſchaft daſſelbe im Innern 
der Verarmung und nach Außen der Mißachtung entgegengeführt 
wird, unſer unbegrenztes Mißtrauen aus.“ Endlich wird die 
bayriſche Staatsregierung aufgefordert, dem Profeſſor Brentano 
in München eine Lehrkraft entgegenzuſtellen, „welche die Volks⸗ 
wirthſchaft vom ſtaatserhaltenden bauernfreundlichen Geſichts⸗ 
punkte auffaßt und lehrt.“ 


— Er 


Ausland. 
Wien, 24, Januar. Wie die „Salzburger Chronik“ meldet, 
trat der Prinz Eduard Schönburg, der Sohn des Vizepräfiden⸗ 
ten des Herrenhauſes, des Fürſten Alexander Schönburg, als 


in Egypten ernannten Freiherrn von Heyking entgegen. Ferner | Novize in das Benediktinerkloſter in Prag ein. 


Wien, 24. Januar. Der öſterreichiſche Reichsrath tritt am 


22. Februar zuſammen. 

Prag, 24. Januar. (Omladinaprozeß.) Bei dem Dienftag 
Nachmittag abgehaltenen Verhör leugneten die vernommenen An⸗ 
geklagten, ſich an verbrecheriſchen Handlungen betheiligt zu haben. 
Der eine will vertraulichen Verſammlungen beigewohnt haben, 
um ſich für die Journaliſtik auszubilden; der andere will aus 
einer Schriftſetzerei Lettern geſtohlen haben, um fie als Spielzeug 
für ſeine kleinen Brüder mit nach Hauſe zu nehmen; ein dritter 
behauptet, an Verſammlungen auf dem Schlachtfelde am Weißen 
Berge theilgenommen zu haben, um die im Jahre 1620 ge 
fallenen Helden zu ehren und ein vierter hat gehört, wie vor⸗ 
geſchlagen wurde, die Johannesſtatue von der Brücke zu ſtürzen, 
weiß aber nicht, von wem der Vorſchlag ausgegangen iſt, weil 
es am Verſammlungsorte finſter geweſen ſet. Heute wird das 
Verhör der Angeklagten beendet werden. 

Madrid, 24. Januar. Der Miniſter des Auswärtigen be⸗ 
nachrichtigte durch Cirkularſchreiben die ſpaniſchen Botſchafter, 
daß Marſchall Martinez Campos von Marokko eine Kriegs⸗ 
entſchädigung von 30 Millionen Peſetas verlangen werde. 

Stockholm, 24. Januar. Wegen ſeines andauernden In⸗ 
fluenzakatarrhs konnte König Oskar an ſeinem geſtrigen Geburts⸗ 
tage nur die Mitglieder des Königshauſes, die ſchwediſchen und 
norwegiſchen Miniſter und die Präfidenten beiden Kammern 
empfangen. Die Kronprinzeſſin, die auf dem Hofball am Sonn⸗ 
abend die noch immer etwas leidende Königin vertrat, wurde 
nach dem erſten Tanze ſo unwohl, daß ſie den Ball ſogleich 
verlaſſen mußte. Nach einem heute ausgegebenen Krankheits⸗ 
bericht hatte die Kronprinzeſſin die letzte Nacht einen Anfall von 
Ohnmacht und Kraftloſigkeit, am Vormittage war ihr Zuſtand 
jedoch beſſer; die Aerzte haben vollſtändige Ruhe angerathen. 
Die Abreiſe der Kronprinzeſſin nach Karlsruhe und Korfu, die 
Ende dieſer Woche ſtattfinden ſollte, dürfte unter dieſen Umſtän⸗ 
den noch einige Zeit ausgeſetzt werden. 

Belgrad, 24. Januar. Das neue Kabinet wird ſich in der 
heute Nachmittag abzuhaltenden Sitzung der Skupſchtina vor⸗ 
ſtellen. In dieſer Sitzung wird zugleich der Schluß der ordent⸗ 
lichen Seſſion erfolgen. Die Wiedereinberufung der Skupſchtina 
zu einer ordentlichen Seſſion wird für den 1. November beab⸗ 
fichtigt. Die Regierung gedenkt die Skupſchtina nicht aufzulöſen, 
ſondern, indem ſie auf die patriotiſche Unterſtützung derſelben, 
ſowie des Volkes rechnet, die Löſung der vorliegenden Aufgaben 
mit der gegenwärtigen Skupſchting zu verſuchen, um beruhigend 
einzuwirken und Gelegenheit zu möglichſt erſprießlicher Entfal⸗ 
tung der Thätigkeit zu bieten. 


Frovinzialnachrichten. 
0 Eulmfee, 24. Januar. (Diebſtähle. Verunglückt.) Vor ungefähr 
drei Wochen ließ der Qutsbeſitzer T. aus dem benachbarten Dorfe K. eine 
zur Erziehung ſeiner Kinder engagirte Lehrerin vom hieſigen Bahnhof 
abbolen. In der Stadt hielt das Fuhrwerk beim Kaufmann L. an, da 
der Kutſcher einige Einkäufe zu beſorgen hatte. Währenddeſſen hielt ſich 
die Dame im Zimmer auf, ihre Sachen auf dem Wagen liegen laſſend. 
Nachdem alles beſorgt war, wollte man die Weiterfahrt antreten. Doch 
wie erſchrak die Lehrerin, als ſie auf dem Wagen ihren Reiſekorb ver⸗ 
mißte, in welchem ihre ſämmtlichen Sachen, als Wäſche, Kleider und 
verſchiedene werthvolle Schmuckſachen verpackt waren. Sofort benach⸗ 
richtigte man hiervon die hieſige Polizei, welche nach den frechen Dieben 
fahndete. Doch vergebens war deren Bemühung. Den ausgeleerten 
Korb fand man ſpäter hinter dem Pfarrgarten am See liegen. Nach 
einigen Tagen wurde aber der Dieb doch abgefaßt, als er die geſtohlenen 
Sachen parthieweiſe veräußerte. Bis auf ein ſeidenes Kleid und mehrere 
Kleinigkeiten erhielt die Lehrerin ihre ſämmtlichen Sachen zurück; ihre 
Freude kann man ſich denken. — Ein hieſiger Nachtwächter bemerkte 
unlängſt auf ſeinem nächtlichen Patrouillengange auf dem Hofe eines 
Eigenthümers, wie ein Mann dortſelbſt mit dem Zurechtmachen eines 
Leiterwagens beſchäftigt war. Dieſe zur ungewohnten Stunde vorge⸗ 
nommene Beſchäftigung des Mannes fiel dem Wächter des Geſetzes auf, 
Er holte noch einen Polizeiſergeanten zur Hilfe; als beide zur Stelle 
waren, war aber der Mann mit dem Wagen verſchwunden. Die Beamten 
hielten nun Wache an dem Hauſe. Nach ungefähr drei Stunden kam 
das Fuhrwerk, hoch mit Stroh beladen, zurück. Der Beſitzer deſſelben 
mußte ſich zu dem Geſtändniß bequemen, daß er das Stroh einem Staken 
des Rittergutes P. entnommen habe. Auch dieſer Dieb wird ſeiner 
Strafe nicht entgehen. — Geſtern Abend paſſirte ein Mann, um ſchneller 
nach Hauſe zu kommen — er wohnt auf der der Stadt gegenüberliegen⸗ 
den Seite — die Eisdecke unſeres Sees. Oierbei gerieth er in der 
Finſterniß in eine friſch gehauene Wuher. Auf ſein Hilfegeſchrei eilten 
beherzte Männer mit Laternen herbei, welche den vor Angſt und Kälte 
faſt 1 er * 
us der Culmer Stadtniederung, 23. Januar. (Das en 
der mürben Weichſeleisdecke) kann 15 en 5 Beer: 
werden. Als vor einigen Tagen der Müller Barr aus Schöneich übers 
Eis nach Bratwin gehen wollte, brach er ein, vermochte ſich aber noch 
am Rande des Eiſes feſtzuhalten und um Hilfe zu ſchreien. Ueber eine 
halbe Stunde befand er ſich in der gefährlichen Lage im kalten Bade, 
bis aus Roßgarten und Bratwin Leute zur Hilfe herbeieilten. Auf 
langen Brettern kamen die 5 ſo nahe an den Verunglückten, 
55 85 ui un ee en 7 ihn herausziehen konnten. Auf 
em glatten Eiſe glitt der erſtarrte Mann aus und ückli 
5 5 1 een tem 2 77 0 fiel ſo unglücklich, 
rieſen, 22. Januar. (Kinderkrankheiten. Faſanerie. den 
Kindern treten Maſern und Diphtheritis in Pete der Wee auf In 
Roſenthal liegen ſämmtliche Kinder des Beſitzers M. an jenen Krank 
heiten darnieder, die beiden älteſten Töchter von 17 und 15 Jahren ſind 
bereits todt. — Wenn es der Grafſchaft Oſtrometzko gelingen follte, die 
angrenzenden Jagden des Forſtbezirkes Fronau in Pacht zu erhalten, 
dann will Herr v. Alvensleben dort eine wilde Faſanerie anlegen. Vor 
Jahren war bereits ein Verſuch hiermit gemacht worden. Der Waldbe⸗ 
ſtand iſt für Faſanen ſehr geeignet. 

Dt. Eylau, 23. Januar. (Seltene Auszeichnung. Hotelverkauf). 
Mit Ablauf des Jahres 1893 iſt der Wachtmeiſter Lachmann der hier 
garniſonirenden Eskadron nach 38 jähriger ehrenvoller Dienſtzeit aus dem 
Militärdienſt ausgeſchieden. Nachdem ihm während ſeiner Dienſtzeit 
ſchon alle erreichbaren Auszeichnungen zutheil geworden find, hat 
Se. Majeſtät der Kaiſer geruht, ihm in Anerkennung ſeiner langjährigen 
Pflichttreue den Charakter als Sekondelieutenant zu verleihen. — aß 
Bu „Zum Kronprinzen“, Herrn Frölich gehörig, iſt dieſer Tage durch 

auf an Herrn Thielemann (jeigen Pächter dez Rothen Schloſſes in 
Oſterode) für den Preis von 100 000 Mk. übergegangen. 
Dirſchau, 23. Januar. (Sektion.) Die Sektion der Leiche, die am 
15. d. Mts. am Weichſeldamm gefunden wurde, hat ergeben, daß bei dem 
jungen Manne der Tod durch Erfrieren eingetreten iſt. f 
Diefhau, 23. Januar. (Eine kurioſe Hocgeitöfeier) in Abweſenhelt 
des jungen Ehemannes fand in der Gartenſtraße hierſelbſt am letzten 
Sonntag ſtatt. Nachdem der Arbeiter L. bereits vor 8 Tagen mit der 
unverehelichten D. auf dem hieſigen Standesamt getraut worden wal, 
fand er es für klüger, kurz vor der auf Sonntag anberaumten 
1 — ee 15 eee e 
en und die feſtlichen Vorkehrungen getroffen waren, ging die 
zeitsfeſtlichkeit in aller Fröhlichkeit I 1 Die i hat u 
9 5 55 in Bewegung geſetzt, um des ihr angetrauten Gatten habhs 
erden. 
Danzig, 24. Januar. (Berſchiedenes). Der Herr Londesdirelle 
Dr. Jäckel veranſtaltete geſtern in den prächtig geſchmückten Räumen = 
Landeshauſes eine große Ballfeſtlichkeit, an welcher mehrere Hun die 
Perſonen theilnahmen. Anweſend waren u. a. Excellenz v. Goßler, 
Regierungspräſidenten v. Holwede⸗Danzig und v. Horn⸗Marienwer 
Konfiftorialpräfident Meyer, Generalſuperintendent Döblin, die 
ralität und die Offizierkorps der Garniſon, aus der Provinz 
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ebenfals viele Gäſte anweſend. — Ein junger Weltbürger erblickte 
zwiſchen Langfuhr und Danzig im Pferdebahnwagen heute Nachmittag 
dus Licht der Welt. Mutter und Kind wurden anſcheinend im beſten 
efinden nach dem gynäkolog. Inſtitut befördert. — Die Firma Gebr. 
Spiler-Wien, welche vom hieſigen Magiſtrat die Heubuder Forſt auf 
mehrere Jahre zum Zweck von Nachgrabungen nach Bernſtein gepachtet, 
hat bei den Nachgrabungen fo ungünſtige Ergebniſſe erzielt, daß fie ſchon 
letzt einen bedeutenden finanziellen Verluſt zu beklagen hat, obgleich 
zuerſt die beſten Bernſteinlager gehoben wurden. Die Firma hat ſich 
deshalb gezwungen geſehen, die Nachgrabungen vorläufig einzuſtellen 
und die Arbeiter zu entlaſſen. — Der Vorſtand des hieſigen Thierſchutz⸗ 
vereins wird in einer eingehenden, vorausſichtlich mehrere Sitzungen in 
Anſpruch nehmenden Debatte die Frage erörtern, „ob das jüdiſche 
chächten als eine Thierquälerei zu betrachten ſei oder nicht“. — 
Unſere Stadt iſt durch das Vermächtniß einer vor kurzer Zeit verſtor⸗ 
benen unverheiratheten Dame, Enkelin eines ehemaligen Danziger 
Bürgermeiſters, wieder recht reichlich bedacht worden. Die Dame bat 
unſerer Stadt zur Errichtung eines Stiftes, ähnlich dem Rother⸗Stift in 
Berlin, 250 000 ME, vermacht. Das Stift fol nicht allein unverheirathe⸗ 
ten, unbeſcholtenen Damen der beſſeren Stände, ſondern auch Mädchen 
der dienenden Klaſſe, die aber dann ſich noch, wenn möglich, zu Hand⸗ 
zeichungen verpflichten müſſen, eine Unterkunft für ihr Alter bieten. 
Außer dieſer Summe iſt noch ein anſehnliches Kapital für dies zu er⸗ 
richtende Stift von der mildthätigen Erblaſſerin hinterlegt, um aus 
deſſen Zinſen den Bewohnern des Stifts eine monatliche Unterſtützung 
ſowie Heizmaterial zu gewähren. 
Karthaus, 24. Januar. (Muthmaßlicher Kindesmord). In einem 
Eisloch auf dem Oſſuſchino⸗See wurde die Leiche eines anſcheinend neu⸗ 
geborenen Kindes gefunden. Es ſcheint ein Mord vorzuliegen. 
Elbing, 22. Januar. (Preußiſcher Regatta⸗Verband.) In der geſtrigen 
Sitzung des „Preußiſchen Regatta⸗BVerbandes“, dem z. Z. der hieſige 
Ruderklub „Vorwärts“ und der „Danziger Ruderverein“ angehören, 
wurde zur Wahl des Verbandsausſchuſſes geſchritten. Aus derſelben 
gingen hervor: als 1. Vorſitzender Herr Lehmkuhl⸗Elbing, als ſtellv. 
Vorſitzender Herr Cornicelius⸗Danzig, als Schriftführer Herr Stein⸗Elbing, 
als Kaſſirer Herr Sommerfeld⸗Danzig und als Beiſitzender Herr Fil⸗ 
czewski⸗Elbing. Es wurde ſodann über die Abhaltung einer Regatta 
verhandelt. Der Koſtenanſchlag war ſo günſtig, daß man ſich wohl 
entſchließen könnte, ſchon in dieſem Jahre eine Regatta hier in Elbing 
ee und zwar wurde der Anfang des Monats Juni hierzu 
eſtimmt. 
Argenau, 22. Januar. (Im Tode vereint.) Geſtern ſtarb zu Grün⸗ 
kirch die 82jährige Frau Hammermeiſter; das nahm ſich ihr 83jähriger 
Mann jo zu Herzen, daß er nach zwei Stunden ebenfalls verſchied. 
Schulitz, 24. Januar. (Verleihung). Dem emeritirten Lehrer Unger 
iſt aus Anlaß der goldenen Hochzeit die Ehejubiläums⸗Medaille ver⸗ 
liehen worden. 

Bromberg, 23. Januar. (Zur Illumination am 27. Januar. Luft: 
mörder Hohm.) Ein Aufruf des hieſigen Oberbürgermeiſters Braeſicke 
richtet an die Mitbürger das Erſuchen, von einer Illumination am Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers Abſtand zu nehmen und die dadurch erzielten Er⸗ 
ſparniſſe zur Beſchaffung von Kohlen für den bedürftigen Theil unſerer 
Mitbürger bei der Stadthauptkaſſe einzahlen zu wollen. — Der zum Tode 
verurtheilte Schiffsknecht Hohm hat auf das Rechtsmittel der Reviſion 
gegen das Erkenntniß des Schwurgerichts verzichtet, damit, wie er ſich 
ausgedrückt haben ſoll, „die Sache nicht zu ſehr in die Länge gezogen 


werde“. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Januar 1894. 

— (Berfonalien.) Der Regierungsreferendar Hausleutner aus 
1 5 hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt 

eſtanden. 

Der Rechtsanwalt Waldſtein iſt in der Liſte der bei dem Amtsgericht 
Strasburg zugelaſſenen Rechtsanwälte gelöſcht worden. 1 

— Ger Verband der vaterländiſchen Frauenvereine) 
der Provinz Weſtpreußen hatte ſich an den Vorſtand des vaterländiſchen 
Frauenvereins in Berlin gewandt mit der Bitte um Bewilligung von 
Geldmitteln zu verſchiedenen gemeinnützigen und wohlthätigen Zwecken. 
Wie verlautet, hat ſich der Vorſtand in feiner letzten Sitzung dieſem An⸗ 
trage gegenüber zuſtimmend geäußert. - 

— (Die preußiſchen Staatsbahnen) hatten 1892/3 eine 
Geſammtbahnlänge von 25 458,65 Kilometer, davon entfallen auf die 
Provinzen: Oſtpreußen 1358,02 Kilometer, Weſtpreußen 1214,28 Kilometer, 
Pommern 1319,24 Kilometer, Poſen 1654,62 Kilometer. 

— (Cholera in Ruſſiſch⸗Polen.) Ueber den Stand der 
Choleraepidemie in den ruſſiſchen Grenzdiſtrikten kommt die unerfreuliche 
Nachricht, daß im Gouvernement Radom und zwar in den Kreiſen 
Opatow, Konsk und Ilza 100 neue Erkrankungen und 20 Sterbefälle 
an Cholera feſtgeſtellt worden find. Außerdem find in der Woche bis 
zum 15. d. M. in der Umgegend von Warſchau 3 Erkrankungen, 2 
Sterbefälle und in der Stadt Plock, im Kreiſe Serpiec, Gouvernement 
Plock 15 Erkrankungen und 9 Todesfälle an Cholera vorgekommen. 

— (Gum ruſſiſchen Handels vertrag.) Eine in Neuſtadt 
abgehaltene, von etwa 200 polniſchen Landwirthen und Gewerbetreiben⸗ 
den beſuchte Verſammlung hat beſchloſſen, an die polniſche Fraktion des 
Reichstages eine Petition zu richten, nicht für die Erniedrigung der Ge⸗ 
treidezölle, welche der ruſſiche Handelsvertrag enthalte, zu ſtimmen. 

— (Domänenverpachtungen). Die anderweite Verpach⸗ 
tung der im Jahre 1893 pachtlos gewordenen Domänenvorwerke hatte 
folgendes Ergebniß: Provinz Weſtpreußen: Das Vorwerk Griewe 
(Kreis Culm), 510 Hettar groß, welches bisher 16 490,61 Mk. brachte, 
erzielte bei der Neuausbietung nur 12068 Mk., mithin jährlich 4422,61 
Dit, weniger; Unislaw (Kreis Culm), 404 Hektar groß, bisheriger Pacht⸗ 
preis 20 160 Mk., brachte 10 855 Mk., alſo weniger 9305 Mk. In der 
Periode von 1857 bis 1875 bramten die beiden Vorwerke 10 500 Mk. 
bezw. 7446 Mk. Vie 1893 in ganz Preußen pachtlos gewordenen Do⸗ 
mänen von zuſammen 20 420 Hektar Größe erzielten bei der Neuverpach⸗ 
tung 686 282 Mk., d. i. 51468 Mk. weniger als bisher. 

— (Der „Waſſergruß“.) Jetzt haben auch die Schwimmer ſich 
einen Gruß zugelegt. Wie ſich die Turner ihr „Out Heil“, die Rad⸗ 
fahrer ihr „All Heil“, die Kegler ihr „Gut Holz“, die Segler ihr „Gut 
Wind“, die Schützen ihr „Gut Ziel“ zurufen, ſo begrüßen ſich die 
Schwimmer jetzt mit „Gut Naß“, worauf die Begrüßten mit einem 
kräftigen „Hurrah“ zu antworten haben. — „Gut Naß?“ — Brrr! 

— (Ehrengeſchenke). Das Schuhmachermeiſter Borowski'ſche 
Ehepaar emfing aus Anlaß feiner am Dienſtag gefeierten goldenen 
Hochzeit vom biefigen Kriegerverein, dem der Ehemann als Mitglied 
dau rt ein Ehrengeſchenk von 50 Mk. und vom Vorſtande des 

eutſchen Kriegerbundes ein ſolches von 30 Mk. Außerdem ließ auch der 
Magiftrat ein Ehrengeſchenk von 20 Mk. überreichen. 
16 (Poſtdienſt an Kaiſers geburtstag.) Am 27. d. M., 
em Geburtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers find die Po ſt⸗ 
ante in der beſchränkten Weiſe wie an Sonntagen geöffnet. Auch 
* Beftellung der Poſtſendungen findet im weſentlichen in der be⸗ 
ſchräntten Weiſe wie an Sonntagen ſtatt. a 
BE 45 Mozartverein) veranſtaltete geftern im Saale des 
. es vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft von paſſiven Vereins⸗ 
mitgliedern und Gäſten fein zweites Konzert in dieſer Winterfaifon, das 
an künſtleriſchem Genuß dem voran egangenen Konzerte nicht nachſtand 
nina von neuem bewies, daß der Verein für die ſich geftellte Aufgabe, 
eine Bildungsſtätte für Muſik und Geſang zu ſein, ſein ganzes Streben 
nieht. Das reichhaltige Konzertprogramm enthielt in feinem geſang⸗ 
go Theile den kleinen Balladencyklus „Page und Königstochter“, für 
oll und Chor, von R. Schumann, ſowie das für gemiſchten Chor kom⸗ 
Ebor a „Neujabrslied“ von Mendelsſohn und zwei Terzette für Soli und 
1415 15 der „Schöpfung“ von Haydn. Dieſe Gefangspiecen kamen 
wirk er Leitung des Vereinsdirigenten 1 Kantor Grodzki in 
lende vonder Weiſe zum Vortrage; die Aufführungen zeigten, das das 
1 egene Stimmmaterial, welches der Chor beſitzt, vorzüglich geſchult 
lich auch an Tonfülle mangelt es ihm nicht. Die Soli's wurden ſämmt⸗ 
den Soliſtertennenswertheſter Sauberkeit ausgeführt. Beſonders iſt von 
und oliſten der Tenorſoliſt zu erwähnen, der mit einer wohlklingenden 
die Sopftegten Stimme einen geſchmackvollen Vortrag vereinigt. Auch 
tochter anſoliſtin, welche die Partie der Brinzeffin in „Page und Konigs⸗ 
mufit li fang, ragte durch Klangſchönheit ihrer Stimme hervor. Der 
bass T. e Theil des Programms bot die Gounod ſche Meditation über 
Pian Präludium von S. Bach (für Violine, Cello, Harmonium und 
Soli % das H. Konzert für Violine Op. 55 von L. Spohr und drei 
phoniate Klavier. Die beiden erſteren Piecen ſind ſchon aus den Sym⸗ 
onzerten unſerer hieſigen Militärkapellen bekannt und ihr Vor⸗ 


trag gab daher Gelegenheit, die trefflichen Leiſtungen der ausführenden 
Dilettantenkräfte in Vergleich zu ziehen, wodurch ihre Beurtheilung nur noch 
günſtiger ausfiel. Namentlich von dem Violinſoliſten und der Klavier⸗ 
ſoliſtin läßt ſich ſagen, daß ſie eine ſehr entwickelte Technik und ein hohes 
muſikaliſches Verſtändniß bewieſen. In ſeinen beiden Theilen hatte ſich 
das Konzert wieder des beſten Gelingens zu erfreuen und alle Vorträge 
fanden den allſeitigen Beifall des Auditoriums. 

— (Konzert Argiewicz⸗Lyſell.) Ueber Fräulein Agda 
Lyſell, die ſchwediſche Pianiſtin, welche im Konzert des jugendlichen 
Violinvirtuoſen Arthur Argiewicz am 31. Januar mitwirken wird, ſchreibt 
der „Berliner Börſen⸗Courier“ nach ihrem letzten Auftreten in Berlin: 
„Fräulein Lyſell bringt von allem das Wichtigſte mit, „Poeſie“. Dazu 
hat ſie eine bemerkenswerthe, durchaus ſolide Technik erworben und der 
Vortrag bekundet Verſtändniß und Sorgfalt. Prächtig iſt ihr weicher 
voller Anſchlag. Agda Lyſell gehört zu denjenigen Künſtlerinnen, deren 
künſtleriſche Karriere man mit Intereſſe verfolgt.“ 

— (Der polniſche kaufmänniſche Verein) hielt geſtern 
im Schützenhauſe einen Unterhaltungsabend ab, welcher von den Vereins⸗ 
mitgliedern und deren Damen ſehr zahlreich beſucht war. Das Pro⸗ 
gramm des Abends beſtand in der Aufführung einer Reihe humoriſtiſcher 
Szenen, die durch ihre gelungene Darſtellung reiches Amüſement boten. 

— (Verpachtung von Chauſſeegelderhebeſtellen). 
Auf die im Termine zur Verpachtung der ausgeſchriebenen Chauſſee⸗ 
gelderhebeſtellen des Kreiſes Thorn abgegebenen Gebote ift die Zuſchlags⸗ 
ertheilung erfolgt. Danach ſind verpachtet: die Erhebeſtelle Sternberg 
an Zimmermann für 1920 Mk., die Erhebeſtelle Böſendorf an Boſinski 
für 1050 Mk., die Erhebeſtelle Lubianken an Sowinski für 3640 Mk., 
die Erhebeſtelle Kunzendorf an Weßler für 3250 Mk., die Erhebeſtelle 
Pluskowenz an Glaſer für 2700 Mk. und die Erhebeſtelle Brzeczno an 
Kampf für 1750 Mk. 

— (Beſchälſtationen.) In dieſem Jahre werden im hieſigen 
Kreiſe die Beſchälſtationen Koſtbar, Breitenthal und Tannhagen mit je 
2 und die Station Papau mit 3 Hengſten beſetzt werden. Die Beſchäler 
treffen etwa am 11. Februar ein und werden bis gegen Ende Juni am 
Stationsorte belaſſen. 

— Infolge der anhaltend milden Witterung) iſt 
der Boden ſchon jo vollftändig aufgethaut, daß die Landleute, z. B. in 
Paſtwisko, in der Graudenzer Gegend, ſchon den Dung unterzupflügen 
begonnen haben. Seit langen Jahren iſt dies nicht vorgekommen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
85 Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
zandgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — 
Zur Verhandlung kam zunächſt die Strafſache gegen den Beſitzer Chriſtian 
Brock I aus Galczewo, der angeklagt iſt, ſich der Verleitung zum Mein⸗ 
eide in drei Fällen ſchuldig gemacht zu haben. Dem Angeklagten, welcher 
ſich im Jahre 1881 mit der Tochter der Wittwe Katharina Naß aus 
Hohenkirch verheirathete, wurde von ſeiner Schwiegermutter eine Mitgift 
von 4500 Mk. verſprochen. Vor der Eheſchließung war die Ehefrau des 
Angeklagten wegen Kindesmordes beſtraft worden und bei der Ver⸗ 
urtheilung hatte das Gericht ihr auch die Koſten des Strafverfahrens zur 
Laſt gelegt. Letztere betrugen mit Einſchluß der Beerdigungskoſten des 
Kindes ca. 760 Mk. Die Schwiegermutter des Angeklagten bezahlte 
dieſe Summe und vereinbarte mit dem Angeklagten, dem die Strafſache 
wegen des Kindesmordes nicht unbekannt war, daß die von ihr ver⸗ 
auslagte Summe auf die Mitgift ihrer Tochter angerechnet werden ſolle. 
Bald nach der Verheirathung erhielt Angeklagter den Betrag von 3600 
Mk. von der Wittwe Naß ausgezahlt. Der Reſt ſollte gezahlt werden, 
wenn die Wittwe Naß ihr zweites in Rehwalde belegenes Grundſtück 
verkauft haben würde. Der Verkauf dieſes Grundſtücks zog ſich jedoch 
mehrere Jahre hin. Inzwiſchen verklagte der Angeklagte ſeine Schwieger⸗ 
mutter auf Zahlung von 600 Mk., ohne von der Verabredung bezüglich 
der Verrechnung der Gerichtskoſten ꝛc. auf die Mitgift etwas zu er⸗ 
wähnen. Die Wittwe Naß erhob gegen die Klage Einwand und der 
Angeklagte wurde in erſter Inſtanz abgewieſen. Er legte jedoch Be⸗ 
rufung ein und verſuchte ſich Zeugen zu beſchaffen, die bekunden ſollten, 
daß die Wittwe Naß nach der Verheirathung ihrer Tochter erklärt hätte, 
die Gerichtskoſten von der Mitgift nicht in Abzug bringen zu wollen. 
Bei drei Perſonen, die er überreden wollte, ſchlug ſeine Abſicht fehl. Er 
wurde nach umfangreicher Beweisaufnahme der ihm zur Laſt gelegten 
Verbrechen für ſchuldig befunden und mit Rückſicht darauf, daß er be⸗ 
reits wegen Meineides und Verleitung zum Meineide mit Zuchthaus 
vorbeſtraft iſt, zu 4 Jahren Zuchthaus und 4jährigem Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt. Außerdem wurden in der geſtrigen Sitzung noch verurtheilt: 
der Händler Arthur Lazarus aus Bromberg wegen Vergehens gegen 
8 286 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Beranftaltung von Glücksſpielen ohne obrigkeitliche 
Genehmigung) zu 20 Mk. Geldſtrafe evtl. zu 4 Tagen Gefängniß, der 
Arbeiter Joſef Rogacki dus Plywaczewo wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und Angriffs mit einer Waffe zu 4 Monaten Gefängniß und 
2 Wochen Haft, der Arbeiter Emil Gehrke aus Myslewitz wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls in acht Fällen zuſätzlich zu der durch Urtheil der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts vom 8. November 1893 ihm auf⸗ 
erlegten Gefängnißſtrafe von 3 Monaten zu noch 4 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Karl Müller aus Myslewitz wegen einfachen Diebſtahls in 
ſieben Fällen zu 4 Wochen Gefängniß. Von der Anklage des ſchweren 
Diebſtahls in drei Fällen wurde Gehrke freigeſprochen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. ; 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,18 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt anhaltend. 

Die Eisbrechdampfer haben geſtern den Aufbruch der Eisdecke im 
Bezirk Marienwerder begonnen. 


Mannigfaltiges. 


(Sommeruniformen für Briefträger.) Die 
Poſt⸗Verwaltung beabſichtigt, wie die „Polem. Correſp.“ ver⸗ 
nimmt, Sommeruniformen für ihre Subaltern-Beamten bereits 
im nächſten Sommer einzuführen — zunächſt für die Brief⸗ 
träger. 

: (Die Einnahme, die der preußiſche Staat 
aus den Gerichtskoſten und Strafen) erzielt, ſind 
in den letzten Jahren erheblich geftiegen. Sie betrugen im Ned: 
nungejahre 1892/93 53 731 464 M. gegen 51378897 M. im 
Vorjahre, jo daß eine Steigerung um 2¼ Millionen Mark ſtatt⸗ 
gefunden hat. Der Grund hierfür liegt, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, vornehmlich in der ſtarken Zunahme der landgericht⸗ 
lichen Prozeſſe und der grundbuchrichterlichen Geſchäfte. In den 
letzten ſechs Jahren ſind die Gerichtskoſteneinnahmen um mehr 
als 11 Millionen Mark geſtiegen; fie betrugen 1886/87 42 199337 
M. Hierbei ſind nur die ſogenannten Iſteinnahmen, d. h. die 
thatſächlich eingegangenen Koſten ꝛc., berückſichtigt, die hinter den 
Solleinnahmen, d. h. den liquidirten Koſten, ganz erheblich zurück⸗ 
bleiben. 8 

(Ein Frühlingsahnen.) In ganz Tyrol herrſcht 
gegenwärtig Frühlingswetter, und in München bringt man 
bereits die erſten Palmkätzchen zum Verkauf. Wie ferner dem 
„Bund“ aus dem Kanton Waadt mitgetheilt wird, find in Orbe 
auch bereits die erſten Störche eingerückt. 

(Ein Verein zur Bekämpfung des Bettelns 
von Kindern), das in letzter Zeit ſehr zugenommen hat und 
augenſcheinlich regelrecht organiſirt wird, iſt in dieſen Tagen in 
Paris ins Leben getreten. An der Spitze ſtehen mehrere bekannte 
Menſchenfreunde und eine ganze Anzahl Vorſteher von Waiſen⸗ 
häuſern und Schulen. Die Geſellſchaft hat die Hauptſtadt in 
eine Anzahl von Bezirken abgetheilt und die Mitglieder überneh⸗ 


men es, jeder in einem beſtimmten Bereich, die Aufſicht zu führen, 


bettelnde Kinder zu ſtellen, ihre Wohnung, Familie oder ſonſtige 
Angehörigen zu ermitteln und die Kinder entweder ſelbſt zur 
Schule zu bringen oder durch Poſtkarte den Direktor des Viertels 
zu benachrichtigen, damit das Kind von der Straße gerettet, im 


Nothfalle in einen Zufluchtshafen gebracht und gegen die Per⸗ 
ſonen, die gewerbsmäßig die Ausbeutung von Kindern betreiben, 
gerichtlich eingeſchritten werden kann. Die Einrichtung verdiente 
anderswo nachgeahmt zu werden. 

(Eine Eiſenbahn auf dem Eiſe.) Wie aus 
Petersburg geſchrieben wird, hat das ruſſiſche Miniſterium der 
Wegebauten der Rjaſan- und Uralsker Eiſenbahn-Geſellſchaft die 
Genehmigung ertheilt, unter der Verantwortung der betreffenden 
Ingenieure, verſuchsweiſe den Waarenverkehr per Dampfroß auf 
dem Schienenſtrange zu eröffnen, der auf dem Eiſe der Wolga 
bei Saratow hergeſtellt wurde. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. Januar. Se. Majeſtät der Kaiſer ſoll die 
Abſicht haben, den Fürſten Bismarck morgen Mittag vom Lehrter 
Bahnhof abzuholen und nach dem königlichen Schloß zu ge 
leiten. — Der „Kreuzzeitung“ zufolge ernannte der Kaiſer den 
Präfidenten des Oberkirchenraths Barkhauſen zum Präfidenten des 
Dom⸗Kirchkollegiums. — Der Reichskommiſſar Dr. Peters iſt an 
Bronchitis erkrankt. 

Belgrad, 24. Januar. In der Skupſchtina verlas Mi⸗ 
nifterpräfident Simicz, anknüpfend an den betreffenden Ukas 
des Königs, eine Erklärung, welche beſagt, daß die neue Re⸗ 
gierung, indem ſie außerhalb der Parteien ſtehe, ſich bemühen 
werde, durch Achtung der Verfaſſung und der Geſetze eine ver⸗ 
ſöhnliche und entgegenkommende Haltung allen Parteien gegenüber, 
ſowie durch korrektes und loyales Verhalten den fremden 
Mächten gegenüber, dem Allen gleich theuren Vaterlande jenen 
innern und äußern Frieden zu erhalten, der im Intereſſe ſeiner 
normalen ſtaatlichen Entwickelung nothwendig ſei. In dieſer Ab⸗ 
ſicht werde die Regierung an die Unterftüßung aller Patrioten 
ohne Parteiunterſchied appelliren und jedenlfreundſchaftlichen Rath 
dankbar entgegenehmen. Die Regierung hoffe, derart neben dem 
Vertrauen der Krone auch dasjenige der Volksvertretung zu er⸗ 
werben, wodurch ſie in die Lage verſetzt werde, die fruchtbare in 
dieſer Seſſion begonnene Arbeit im Einvernehmen mit der Volks⸗ 
vertretung im Herbſt fortzuſetzen. Die Regierung habe die 
Schließung der Seſſion bis zum Mai beantragen müſſen, um 
Zeit zu gewinnen, ſich mit den Geſetzentwürfen und den ſonſtigen 
der Skupſchtina vorliegenden Angelegenheiten bekannt zu machen. 
Hierauf wurde der Ukas des Königs betreffend Schließung der 
Skupſchtina verleſen. f 


erantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
25. Jan.] 24. Jan. 


Tendenz der ed feft. 


anche anknoten p. Kaſſ a 2... 1222-15 | 221—40 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 22065 220—15 
Preußiſche 3 % Konſols 86—25 86 — 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 100—80 | 100 70 
Preußiſche 4% Konſols 107-40 10730 
De Pfandbriefe e 67—75 67-90 
olniſche Liquidationspfandbriefe 65—50 65—40 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ %, 96—80 96-80 
Diskonto Kommandit Antheile 2 178—70 | 178—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 4 163—05 | 163— 
Weizen gelber: Januar. 144— 144 
a Gee 147 —75 | 148 — 
loko in Nemyorft . . 67¼ 67 ¼ 
Roggen: loko : 1 126— 126—50 
anuar 5 1 « 1126— 4126—50 
April 13C—50 | 131— 
Mai Aa DE te 131— - |131—50 
Rüböl: Janua e.. 46-60 46—80 
April⸗ Ma %% 4670 4890 
Finn men 
nn de art } 51—70 51-90 
70er loko 32—20 32—40 


nud n 1 
April! INA 7 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 


Berlin, 24. Januar. (Städtiſcher Centralviehhef). Amtlicher Ber 
richt der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 852 Rinder, 8373 Schweine 
(darunter 615 Galizier, 110 leichte Ungarn, 623 Bakonier), 1597 Kälber, 
1398 Hammel. — Nur 220 Rinder geringer Waare wurden zu Preiſen 
des vorigen Sonnabend verkauft. — Der Schweinemarkt verlief ziemlich 
glatt und wurde bis auf leichte Ungarn, die nicht gehandelt wurden, 
geräumt. 1. 55, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 53—54, 3. 50 —52 Mk., 
Galizier 36—47 Mk., alles pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
49—50 Mk. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — 
Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. Der Markt wird 
kaum geräumt. 1. 55—60, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 43—54, 
3. 36—42 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurde 
etwa die Hälfte zu ziemlich unveränderten Preiſen abgeſetzt. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 51,00 


Königsberg, 24. Januar. Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß, matter. Zufuhr 5000 Liter. 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Januar 1894. 
Wetter: leichter Forſt. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 128/129 Pfd. bunt 123 Mk., 130/131 Pfd. hell 126 Mk., 
133/135 Pfd. hell 130/131 Mk. 
Roggen flau, 121/123 Pfd. 113 Mk., 124/125 Pfd. 114 Mk. 
Gerſte Eh Mk., feinſte über Notiz, Futterwaare 101 
i . 
Erbſen Futterwaare 123/125 Mk., * 135/139 Mk. 


Hafer gute, geſunde Waare 140/142 


Lupinen blaue trockene 92/95 Mk. 


Freitag am 26. Januar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 53 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 33 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 

8 e A a 
angeliſchelutheriſche Kirche: 
Abends 6 ¼ Uhr: Bibelſtunde. Herr Apen Rehm. 

Sonnabend den 27. Januar. 
Sbm 11 Uhr: N enge u 
R : Feſtgottesdienſt zur Feier des Geburtst i 

Majeſtät des Kaiſers und Königs. e en e Rüti wer 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstof-Fabrik-Unlon Zürich 
versend, porto- u. zollfrei zu wirkl, Fabrikpreis, schwarze, weisse u, farb, 


Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. meétre. Muster franko. 
Farbige Seidenstoffe. 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


— 


Kufa Die Beſtände des zur J. Hirsoh'ſchen ; 
Bekanntmachung. Königliches Fymnaſtum. Konkurs maſſe 5 deen W 5 des Geburtstages 
F Am Tage a = Zu der 5 7 27. je 8 als: 5 3 5 > N Königs 

2 .J. find die Bureaur der itt 9 1 er es 2 d. M. 
mee und Poligeivermaltung ge- Gymnafınns Kaithndenden un Herren und Auabenhüt, Nützen, A ae e 0 
oſſen. 2 Ktlı it darauf folgendem zkrünzch i 
Be 25. Januar 1894. F eler Filzſcuhe, Filzſtiefel, Frau "Majewski, Bromberger Vorſtadt an der Parade am Geburtstage Seiner 
Der Magiſtrat. des Geburtstages Seiner Majeſtät Regenſchirme Reiſedecken Nr. 52, ſtatt. Majeſtät des Kaiſers und Königs erſucht, 
8 des Kaiſers und Königs 7 Sämmtliche honetten Damen Thorns ſich am 27. d. M. vormittags 11 Uhr beim 
nnn ic mic die Eltern unferer nnn . zu verfammeln. 

i i i i ; 1 € . 
Es ift wiederholt vorgekommen, daß die] und alle 3 der Anſtalt im Namen gr avatten, Hand] 0 N) ex Gemüth, Alter unter 30 Jahren erwünſcht. Abzeichen ſind anzulegen. 


zur Zeit beſtehenden oberirdiſchen Abflüſſe] des Lehrerkollegiums hiermit ergebenſt ein⸗ 
bei Einrichtung der inneren Entmäilerunge: zuladen. Dr. Hayduck, werden billigft ausverkauft. 8 2. Komp. Regt. 61. Der Vorſtand. 
anlagen entfernt wurden, ohne daß die Direktor. F. Gerbis, Konkursverwalter. 4—500 Kubikmeter eingeſchlagen mittel 


letzteren an die Neukanaliſation angeſchloſſen 
waren. Infolgedeſſen ſind Ueberſchwem⸗ 
mungen der Hof⸗ und Kellerräume vorge⸗ 
kommen. Wir machen daher nochmals be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß die Aus⸗ 
führung der Anſchlüſſe an den Straßen⸗ 
kanal nur in der von der Bauverwaltung 
beſtimmten Reihenfolge erfolgen wird. Die 
beſtehenden Abflüſſe ſind daher mindeſtens 
ſo lange zu belaſſen, bis dieſelben durch die 
vollſtändige unterirdiſche Ableitung über⸗ 
flüſſig geworden ſind. 
Thorn den 23. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Krankenhauſe iſt zum 1. Fe⸗ 
bruar d. J. die Stelle eines Kranken⸗ 
wärters zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe (Mittags 
12 Uhr) melden. 

Militäranwärter haben den Vorzug. 

Thorn den 23. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 

Unſere Gasanftalt verkauft bis zur Räu⸗ 

mung des Vorraths 


Koks zu 90 Pf. den Er. 


Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
bracht. Innerhalb der Ringmauern werden 
dafür 10 Pf. für den Ctr. berechnet, nach 
den Vorſtaͤdten 15—20 je nach der Ent⸗ 


fernung. € 
Der Magiſtrat. 


Holzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau am Montag den 5. Fe⸗ 
bruar 1894 von vormittags 10 Uhr 
ab im Gaſthauſe zu Damerau. 
Zum Verkauf kommen: 91 Stück 
Eichen⸗Nutzenden, 32 Rm. Eichen⸗ 
Schichtnutzholz, 28 Rm. Weißbuchen⸗ 


N 
N 


Um mein großes Lager vollſt 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, empfiehlt 


M. Lorenz, 


Cigarren- und Tabackhandlung, Thorn, Breitestr. 


099999999999 09969 
Ausverkauf. 


ändig zu räumen, verkaufe von heute ab alle © 


uSSenzen 


FABRIK. 
Spiritus-Handel. 


Cigarren en gros.) 


e-__ESSIG- 


Hugo Les Sprit-kab 


und ſtarke 


I 9 
Bauhölzer 
ſind von ſogleich zu verkaufen, und zwar 
je nach Wunſch ab Wald oder Waggon 
Bahnhof Ottlotſchin. Näheres bei 
R. de Comin, Bahnhof Ottlotſchin. 


Brenn- u. Autzholz⸗ 
Verkauf 


in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Fahnen 


und Fahnentuch empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


. 1. eine 12 Jahre alte 
oſtpreußiſche Stute, ein- 
getragen ins Stutbuch, hoch⸗ 
tragend, lammfromm, paſſen⸗ 
des Feldpferd für älteren 

s Landwirth; ſteht ſtundenlang 
unangebunden im Wagen auf dem Felde. 

2. 5jähr. oſtpreußiſcher Wallach, hell⸗ 
braun, ohne Abzeichen, geritten. 

3. 5jähr. oſtpreußiſcher Wallach, dun⸗ 
kelbraun, geritten. — Beide Pferde haben 
vorzügliches Gangwerk und eignen ſich als 
Kommandeurpferde, ſtehen auf der Do⸗ 
mäne Griewe bei Unislaw, weil über⸗ 
zählig, billig zum Verkauf. 

Meyer zu Bexten, 
Königl. Domänenpächter. 


Als Schneiderin 
in und außer dem Hauſe, auch nach 
auswärts, empfiehlt ſich 

Josefine Sadowska, 
Strobandſtr. 13, 1 Tr. 

3 gut erhaltene Stubenthüren inkl. Ge⸗ 

rüſt ſucht zu kaufen G. Edel. 


— 


Krieger⸗ Verein. 


Die Allerhöchste Geburtstagsfeier 
Sr. Rajeſtät unſeres Kaiſers und 
Königs Wilhelm II. 


findet Sonntag den 28. d. M. abends 
7 Uhr im großen Faale des Victoria⸗ 
Gartens ſtatt. 
Zur Aufführung gelangen: 
Concert, Theater, Vorträge. 


Nachdem: Tanzvergnügen. 

Nichtmitglieder und Rinder unter 
14 Jahren haben keinen Zutritt. 

Um 2 Uhr nachmittags: General- 
probe, zu welcher die Vereinskinder freien 
Zutritt haben. 

Am Sonnabend den 27. d. J. tritt 
der Verein zur Empfangnahme der Gewehre 
und Abholung der Fahne behufs Theil⸗ 
nahme an der großen Parole-Ausgabe um 
11½ Uhr vormittags bei Nicolai an. 

Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins⸗ 
abzeichen ſind anzulegen. 

Militäriſche Pünktlichkeit und zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
Mittwoch den 31. Januar 1894 
abends 8 Uhr 


im grossen Saale d. Artushofes: 
CONCERT 


des neunjährigen Violin-Virtuosen 


Arthur Argiewicz 


unter Mitwirkung der Pianistin 


Frl. Agda Lysell. 


Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mk., 
Schülerkarten & 1 Mk. in der Buchhandlung 


Schichtnutzholz, 70 Stück Birken⸗Nutz⸗ . ; e > ’ TER 
enden, 48 Stüd Bieten - Stangen, 2 Gerren-, Damen- und Kinderſtiefel 3 Se >000 Mark, — ̃ — 


Stück Eſpen⸗Nutzenden, 228 Stück von beſtem Material gearbe 5 Pi 1 711 auch getheilt, ſind gegen ſichere Hypothek 
555 8 gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 0 . 9 
Kiefern - Bauholz, 60 Stück Kiefern⸗ empfehle ich die feinſten Ball ſchuhe, Filzſchuhe und Filyſtiefel, ſowie ruſf. ® Aahheres e zu vergeben. © 1 R 0 U S 


St „ 140 Rm. Kloben, 80 Rm. Gummiſchuhe. . 
Anüippel, 397 Rm. Stöcke und 1050 5 werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. ER Milch si FR 5 Blumenfeld & Goldkette, 


Rm. Reiſig verſchiedener Holzarten. J. Prylinski, Thot, Seglerſtraße 28. 3 a . 
being 1 . @ Hamburger Kaffee Freitag bleibt der Circus 
_ Königlice Dberfürkerei 8e eee e un cn ee b "32" aeiälenen. ung 
Oeffentliche 5 : ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund Die Direktion. 


7 2 HNZH ! } ) r —— ꝓäiã—ꝛ—— 
neee | [3 e een eee 
Ottenſen bei Hamburg. voriglid glatte und Ahr Hahn. gu 


— — — — 2 — — — 
. 


werde ich in der Mauerſtraße im Hinter⸗ Er na SIE > - 

haufe des Herrn Gelbgießer Kunz in Zhorn B e 2 e ! i SZS EIS: DRK BER zahlreichem Beſuch ladet ein 

aus der Radzio’fchen Nachlaßſache folgende 2 — . — 5 B B N k Ki 
Gegenſtände als: 8 Einen Kanzlisten _.Nuszkowski. 
Betten, Kleidungsſtücke u. a. m. Be N) Freitag auf dem Fifhmarkt: 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung Mio leu oven der gut polniſch ſchreibt, ſucht Prima friſche Schellfiſche, Schollen, 


verſteigern. 
Thorn den 22. Januar 1894. 


Rechtsanwalt v. Palędzkl. 


hochfeine Tafelzander und Karpfen 
ei Wisniewski. 


BSinladungskarten e EEE || 
7 SE ie um. Her a. cin 00 | ES 


Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


N Diejeni Perſenen, Wache ein Eigen⸗ Sanshkarten 2 N dh fi 

A f obigen Sache geltend 280 ION: S ö reiber. k nungs ormulare 

IE een | Menuharten 80 Der Aıntsonwalt. |, , urge Behörden — | 
} D. * 2 22 z 5 5 N f ti v Militä N ne vor ri ma igem ema und au 

N anzeigen. Dr. Stein, 281 N * i 2 Jig ur nfertigung von ittar⸗ holzfreiem Papier gedruckt, find zu haben. 

N Rechtsanwalt und Notar. 88 Geb Alo Ve lob ung> und 82 Bekleidungsſtücken werden C. Dombrowski, Bu done dere, 


Dermählungsanzeigen 5 tüchtige Schneider g 50 640000 | 


11 Glück auf!! 


In Deutſchland ſtaatl. konzeſſ. 
Ottoman. Frs. 400 Prämien⸗Loſe. 


Ziehung 1. Februar. 


Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlung auf 8 
1 Originallos Mark 5. 
Betrag pr. Mandat oder Nachnahme. 


Haupttr. von 600,000; 
400,000; 300,000; 
200,000; 60,000; 
30,000; 25,000 1. 


ec. 


werden in Hureoler Frist sauber und 


geschmacvolt angefetligt. 


O. Dom broiboſti | 


Kuchdrucherei. 


jene NeNENENEnENNEHENENENENEINENENENIENENENENENENENENENEN EINEN“ 


E HH HESSE N nn En e a 


285 geſucht. 


Meldungen nimmt der Regimentsſchneider 
Sieg im Oekonomie⸗Gebäude an der 
Leibitſcherthor⸗Kaſerne an. 


2 Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
I. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


in gut möbl, Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


1 Mahnung 
von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 
2 möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 20, 1. 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 


Viktoria⸗Garten 


find 1—2 möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Auf Wunſch auch mit Penſion. 


(Se: möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, U. 


Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


E. f. m. J. m. a. o. P. b. 3. v. Tüchmacherſtr. 4, 1. 


Gerteuftrafte 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


im Geſchüftskeller 


zu verm. NMeuſt. Markt 18. R. Schultz. 


Niederſter Gewinn Mark 180 baar. Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. 


Jedes Los muß gewinnen! 


Proſpekte und Gewinnliſten gratis. 


HEA 2 Eine Fl. Wohnung und ein Geichäftse erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. | Eine Wohnung von 4—5 Zim., Küche 
und Zubehör, v. 1. il d. J. m. 

Alle 2 Monate 1 Ziehung. Ae eee, Laden, Bronte Bog. l. Ji 


Ta ET a ET EEE 
8 Laden n u vermiethen AJ. Lüdtke, Bromb. Vorſt. 1. Linie 
„Aufträge umgehend erbeten. Seglerstr. 20. Ausverkauf Seglerstr. 26. e 6 5 3 1 150 an f 5 Sp | 
Südd. Bank f. Prämienloſe. 5 . Taglicher Anlender. | 


F. Waldner, Freiburg i. Baden 8 — kin Laden mit Wohnung, 2 8 2 

| Concurs- und Parthiewaaren ME de Sala fer ee ee, ee ES, | 

3 m Mohl * zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. hat zu verm. U. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 5 3 & 5 5 

u Ten] j Der letzte Reſt wird per Auktion verkauft werden. Geſchäftszeit täglich von 8--1 rückenſtr. 20 iſt die 1, Etage, 6 Z., Bade⸗ S SS G | 
meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, | und von 2—7 im Laden des Herrn Matthes. Heglerfir. 26. ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. Januar ä 156127 
j Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ - bd Male 7 N 
N bizin oder Öeheimmittel) nana amen 2 Mm & 2 Ba Ein großer Enden, Februar ... | — — — 1 17208 
! welches mich SOjährigen Mann von Sjährigen Acc 1d-Arbeiter Schwediſche Jagdſtiefelſchmiere zu jedem Geſchäſt ſich eignend, nebſt 456781 
a s eee und 9 macht jedes Schuhwerk waſferdicht, Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 1111213 15 16 5 
f F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, Auſſeher und Vorſchnitter mit guten weich und geſchmeidig. Zu haben in _ Heiligegeiſtſtraße 13. is 2 9 2 2 23 —— 
! Kreis Höxter, Weſtfalen. Zeugniſſen, Männer (gute Mäher) Burſchen, Doſen à 30 und 50 Pf. bei Eine Mittelwohnung Mär % [26 [27 28 7 Fe 

Fallung erhält jeder überallhin | Mrädcen teip. Frauen finden. bei boden Anders & Co., | mit alem Subebör und mehrere kleinere  °° 115181751 8! 9110 „ 
| umfonft. fordere per Pofttarte Hallen, die annere en durch Breitestr. 46. Brückenstr. 18. | Wohnungen find von fofort zu per⸗ 11 121314150364 
Auswahl, Courier, Berlin⸗Weſtend 2. die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch 3: = — | miethen Coppernikusſtraße 13. 18 19 20 21 22 232“ 
E. m. Sim. n. Rab. u. Burſcheng. Bache 13. H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. 3 möst. 8. jof. . verm. Neuft. Markt 23, IT, | Ein fr. möbl. 8.5.3. 0. Brüdenfir. 22, 28r. 25 26 27 28 | 29 | 3013 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


